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Das war ein ganzer Mann! Am TIt 1859 3u Mailand geboren,
wurde Ferrini nach glänzenden Studien, die ihn auch auf zwei Jahre nach
Berlin ührten, mit 28 Jahren Hochſchulprofeſſor zuerſt in eſſina, ann In
Modena und teßli un Pavia. Er galt Als der italieniſche Kenner
des römiſchen Rechte  5,  2 ein hochverehrter Lehrer und fruchtbarer Schrift
teller, kein Zweig menſchlichen Wiſſens war ihm rem Dabei war enn
kindlich  frommer Chriſt, enn innerlicher Mann, der dem Gebete ergeben
war; N1 der agesordnung ſtand Leſung der Heiligen Schrift uin griechiſcher
oder hebräiſcher Sprache, Betrachtung, Anhörung der eiligen Meſſe und die
heilige Kommunion. On als junger Student wurde von ſeinem Vater,
einem der angeſehenſten Profeſſoren de Polytechnikums 3u Mailand, in den
Vinzenz-Verein eingeführt, War eifriger Vinzenz-⸗Bruder Iun Berlin und blieb 8
bis Jum

Seine Geſinnung zeigt, Das „Wenn Ferrini m Geſpräch
mit Freunden oder Verwandten war, ſo QL aufs orgfältigſte bedacht, daß
nichts gegen die Tugend der Unſchuld, die ſo ſehr liebte, Uun. nichts gegen
die Nächſtenliebe geſprochen Urde—
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Das war ein ganzer Mann! Am 4. April 1859 zu Mailand geboren,

wurde Ferrini nach glänzenden Studien, die ihn auch auf zwei Jahre nach

Berlin führten, mit 28 Jahren Hochſchulprofeſſor zuerſt in Meſſina, dann in

Modena und ſchließlich in Pavia. Er galt als der beſte italieniſche Kenner

des römiſchen Rechtes, war ein hochverehrter Lehrer und fruchtbarer Schrift⸗

ſteller, kein Zweig menſchlichen Wiſſens war ihm fremd. Dabei war er ein

kindlich⸗frommer Chriſt, ein ganz innerlicher Mann, der dem Gebete ergeben

war; an der Tagesordnung ſtand Leſung der Heiligen Schrift in griechiſcher

oder hebräiſcher Sprache, Betrachtung, Anhörung der heiligen Meſſe und die

heilige Kommunion. Schon als junger Student wurde er von ſeinem Vater,

einem der angeſehenſten Profeſſoren des Polytechnikums zu Mailand, in den

Vinzenz⸗Verein eingeführt, war eifriger Vinzenz-Bruder in Berlin und blieb es

bis zum Tode

Seine Geſinnung zeigt, was S. 83 ſteht: „Wenn Ferrini im Geſpräch

mit Freunden oder Verwandten war, ſo war er aufs ſorgfältigſte bedacht, daß

nichts gegen die Tugend der Unſchuld, die er ſo ſehr liebte, und nichts gegen

die Nächſtenliebe geſprochen wurde. ... Es iſt tief zu beklagen, ſagte er,

daß ſelbſt gute Menſchen ſo oft von den Fehlern und Mängeln ihrer Mit⸗

menſchen reden. Bitten wir Gott, daß er ſie erleuchte, um die üble Nachrede

zu erkennen, auch wenn ſie Frömmigkeit atmet und ein heiliges Bedauern

einer Seele vor dem Böſen zu ſein ſcheint.“

Ferrini war ſtets heiter, ein treuer Freund, der Familie innig ergeben

und begeiſterter Hochtouriſt. Aus höheren Beweggründen blieb er unvermählt

und ſpendete der Jungfrauſchaft hohes Lob.

Am 17. Oktober 1902 ſetzte ein erbaulicher Tod dieſem echt chriſtlichen

Leben ein heiliges Ende, und die Ueberzeugung des Volkes von der Heiligkeit

des Verſtorbenen war ſo groß, daß vielfach die Einleitung des Seligſprechungs⸗

prozeſſes verlangt wurde.

Das Buch bietet Belehrung und Erbauung allen, beſonders aber gehört

es in die Hände der ſtudierenden Jugend.

Linz.

F. Pölzl S. J.

29) Des Oeſterreichers Wallfahrtsorte. Von Alfred Hoppe, Pfarrer i. R.

4% (VIII u. 907) Wien 1914, Norbertusdruckerei. K 12.—

Ein Prachtwerk, ebenſo reich an Inhalt wie ſchön in der Ausſtattung,

bei ſehr billigem Preiſe. Der Text iſt mit 800 Illuſtrationen geziert, davon

40 Vollbilder auf Kunſtpapier, am Schluß noch eine große Wallfahrtskarte

mit dem Verzeichnis aller hinführenden Eiſenbahn- und Automobillinien. Es

zeigt von einer erſtaunlichen Beleſenheit und Ortskenntnis des Verfaſſers, der

alle Oete perſönlich bereiſte und die religiöſen, geſchichtlichen und legen⸗

dariſchen Momente in geſchickter Weiſe verband, mit frommen Erwägungen

und Gebeten beſchloß und alles in populärer Sprache darbot. Die Detailbilder

von Kirchen, Altären, Perſönlichkeiten, Ereigniſſen und Landſchaften ſind am

paſſenden Platze des Textes, die Vollbilder aber in verſchiedenen Teilen des

Buches eingereiht.

Nun zur Erklärung einiger Einzelheiten, die ſonſt befremden könnten:

Der Titel heißt nicht „Oeſterreichs“, ſondern des „Oeſterreichers“ Wallfahrts⸗

orte; er rechtfertigt daher die Aufnahme auch ſolcher größerer Wallfahrtsorte,

welche zwar im Ausland ſind, aber gern und zahlreich von Einheimiſchen be⸗

ſucht werden, indem ſie nur einige Stunden von den Grenzen in Bayern,

Preußiſch⸗Schleſien, Ungarn u. ſ. f. liegen. Es iſt auch nicht ganz Zisleithanien

in Betracht gezogen, ſondern namentlich die deutſchen, böhmiſchen, ſloweniſchen

Orte. —

ls Norm für die Reihenfolge nimmt der Verfaſſer nicht die geo⸗

graphiſche oder kirchliche Ordnung der Provinzen, was wohl das Leichteſte

und Ueberſichtlichſte geweſen wäre, ſondern die Zahl der Kommunikanten, wo⸗

durch ſich die „religiöſe Blüte“ der Wallfahrt kundgibt. Freilich iſt dabei zu8 iſt tief eklagen, agte er,
daß ſe gute enſchen ⁰ oft von den Fehlern un. Mängeln threr Mit⸗
menſchen reden Bitten wir Gott, daß ſie erleuchte, die üble Nachrede
V erkennen, auch wenn ſie Frömmigkeit atmet und ein heiliges Bedauern
einer Seele vor em Böſen ſein ſcheint.“

Ferrini war E heiter, emn treuer reund, der Familie innig ergeben
und begeiſterter Hochtouriſt. U. öheren Beweggründen ¹ù¹ EL unvermählt
Uund pendete der Jungfrauſchaft 5 Lob

Am Oktober etzte ein erbaulicher Tod dieſem echt chriſtlichen
Leben enn heiliges Ende, und die Ueberzeugung des Volkes von der Heiligkeit
des Verſtorbenen var ſo groß, daß ielfach die Einleitung de Seligſprechungs⸗
prozeſſes verlangt wurde

Das Buch bietet Belehrung und Erbauung allen, beſonders aber gehört
PS un die Hände der ſtudierenden Jugend.

Linz. 513
29) Des Deſterreichers Wallfahrtsorte. Von fre oppe, Pfarrer i. R  —

4² 907) Wien 1914, Norbertusdruckerei.
Ein Prachtwerk, benſo reich Inhalt Oite bn in der Ausſtattung,

bei ehr billigem Preiſe Der Text iſt nit 800 Illuſtrationen geziert, davon
Vollbilder auf Kunſtpapier, Schluß noch eine große Wallfahrtskarte

mit dem Verzeichnis aller hinführenden Eiſenbahn⸗ und Automobillinien. Es
zeigt von einer erſtaunlichen Beleſenhei und Ortskenntnis des Verfaſſers, der
alle Cte perſönli bereiſte und die religiöſen, geſchi und egen⸗
dariſchen Momente in geſchickter Weiſe verband, mit frommen Erwägungen
un. Gebeten beſchloß und aAlles in populärer Sprache darbot Die Detailbilder
von Kirchen, ären, Perſönlichkeiten, Ereigniſſen un. Landſchaften ſind Qm

paſſenden des Textes, die Vollbilder aber n verſchiedenen Teilen 68
Buches eingereiht.

Uun Erklärun einiger Einzelheiten, die onſ befremden könnten
Der Ite Er nicht „Oeſterreichs“, ſondern de „Oeſterreichers“ Wallfahrts

rechtfertigt daher die Aufnahme auch ſolcher größerer Wallfahrtsorte,
welche 5  war IM Ausland ſind, aber und Ahlrei von Einheimiſchen be
ſucht verden, ndem ſie einige Stunden von den Grenzen in Bayern,
Preußiſch-Schleſien, Ungarn V. liegen 5 iſt auch nicht ganz Zisleithanien
Ii Betracht gezogen, ſondern namentlich die deutſchen, böhmiſchen, ſloweniſchen
Orte Norm für die Reihenfolge nimmt der erfaſſer nicht die geo⸗
graphiſche oder — Ordnung der Provinzen, was wohl das Leichteſte
und Ueberſichtlichſte geweſen *—  wäre, ſondern die Zahl der Kommunikanten, wo
durch ſich die „religiöſe Blüte“ der kundgibt Freilich iſt dabei 3u
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bedenken, daß dieſe un verſchiedenen Orten und Jahren wechſelt und Tte mit
ern oder frommen Inſtituten ge erne viel größere ah obn Kom⸗
munionen ergeben, aAls wo die Wallfahrtskirche ſolcher Na  A entbehrt.
Daraus Tklärt ſich wohl die auf den erſten Anblick etwas befremdende Er
ſcheinung, daß 77  Es Oeſterreichers“ allfahrten nicht nit dem Herzen oder Zen⸗
trum Mariazell beginnen, ſondern mit Altötting, Cil dieſes bis
400.000, jenes bis 130.000 Kommunionen Die Wallfahrtsorte
werden in fünf Abſchnitte gebracht: olche von mehr aAls 30.000, von

bis von bis von 2000 (5000) bis mehr
al 1000, mit weniger als 1030 Kommunikanten IMR Jahre. Letztere verden
auf 1e einem oder dem anderen Blatte, die größten auf 1e bis 2 Blättern.
beſchrieben und mit zahlreichen feinen Abbildungen illuſtriert. E treten zwar
die marianiſchen Wallfahrtsorte ihrer überwiegenden Anzahl Qm meiſten
hervor, doch en auch die übrigen, wo die heiligſte Dreifaltigkeit, Chriſti
eiliges Blut und In  eit, der heilige Jo

ſef und andere Heilige der Gegen⸗
an der Verehrung ſind, den entſprechenden Raum.

Sehr lehrrei iſt noch der Anhang von wenigſtens Titeln (von
881 an), die wir 68 praktiſchen Nutzens noch anführen: Ver

gleichende Rundſchau nach den Kronländern. Entſtehen. und ergehen
der Gnadenorte. Gnadenbilder Un. wunderſame orgänge daran, un
und Material. Wallfahrtsbüchlein. Wallfahrtsſeelſorge. Predigten

Wallfahrtsorten mit praktiſchen Vorſchlägen). Mißbräuche. Mar
kieren der ege 9 Höhenverhältniſſe. Feſtkalender 11 Jubiläumskalender
bis Um Jahre 1963 12 Zuſammenſtellung nach Alter, und Kron—
andern Es olgen egiſter Üüber atſachen, Gnadenbilder nach ihrer Darſtellung,
nach Material Uun. Urſprung, nach Eigenſchaften und Beinamen. Endlich ein.
alphabetiſche Verzeichnis.

Qan kann Us der erwähnten Mannigfaltigkeit den EI und die Kennt⸗
ni des Verfaſſers bewundern. KHleinere erſtöße ommen bei einer olchen

nicht un Betracht. Doch dürfte die Kritik Üüber die Ahlret angeführten
Heilungen, Erſcheinungen un. dergleichen eine vorſichtigere ſein. So (um
näher gelegenes u bemerken) EE 6 bei Kirchdorf Inn 675—- 680)
nach der begeiſtert beſchriebenen un. verteidigten Heilung der igner un den
„Zwi chengedanken“: „Die Ereigniſſe ind durch keinerlei kirchliche Prüfung
beſtätigt und 8 wird wohl da  u nicht kommen.“ Dazu ſei emerkt: Im
Ahre 1903 mußte das Linzer Diözeſanblatt (Nur 12) eine eingehende Stellung⸗
nahme des biſchö Ordinariates ob mancher Gründe veröffentlichen, wo
bei zwar jedem Unbenommen bleibt, n einen wunderbaren Charakter der
Heilung 3u glauben, aber 8 ird verboten, ſie mMn Wort oder Schrift Als
„Wunder“ öffentlich u erkl  Aren und die dabei errichtete Maria Lourdes⸗
Kapelle als „Gnadenkapelle“ und den QT Als „Gnadenaltar“ 3u bezeichnen
oder In Wallfahrtsprozeſſionen Unter prieſterlicher Führung 3u veranſtalten.
Auch ard die erſte uflage 65 arauf bezüglichen Büchleins „Entſtehung der
0  ahr verboten und pätere korrigierte Auflagen wurden e
ſtattet, Im Einklang mit der apoſtoliſchen Konſtitution ÜUber Verbot Un. Zenſur
der er Uebrigens Tklärt der Verfaſſer unſeres verdienſtvollen Werkes
ſelbſt 3u Beginn desſelben: „Alle aAls Wunder oder wunderſame atſachen
beſchriebenen Vorkommniſſe verdienen NUUL menſchliche Glaubwürdigkeit, ſoweit
ſie nicht von der kirchlichen Obrigkeit beſtätigt worden ſind.“

Linz. Georg olb

30) Austria sançcta. Die eiligen und Seligen Niederöſterreichs. II.
Von Karl old.eit dem Regierungsantritt der Habsburger.

11 Heft der tud und CI. QAus dem kirch.⸗geſch Seminar der
theologiſchen aru der Univerſität m Wien. 80 150)
Wien 1913, 0  er Co broſch 2.40 2.—


